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Volksverſicherung und Konfumgenofenfdaften. 
Von A. Drexler. 
I. 

Die Bedeutung, die das Verſicherungsweſen in un— 
ſerer Zeit gewonnen hat, erklärt ſich aus dem menſchlich— 
natürlichen Bedürfnis, mit Hülfe von Erſparniſſen einen 
Erſatz für zu gewärtigende Schädigung der Exiſtenz— 
bedingungen in Bereitſchaft zu halten. 

Die Exiſtenzbedingungen der Geſellſchaftsglieder ſind 
nun freilich verſchieden, ſie ſtufen ſich nach Art und Größe 
ab gemäß der ſocialen Stellung, den Familienverhält— 
niſſen, den Lebensanſprüchen und Lebensanſichten der 
Menſchen. Dementſprechend iſt auch das Verſicherungs— 
bedürfnis verſchieden. Je beſchränkter und ſchwankender 
aber die Erwerbs- und Beſitzverhältniſſe der Geſellſchafts— 
glieder ſind, und je größer die Abhängigkeit der Exiſtenz 
von der Fortdauer dieſer Erwerbs- und Beſitzverhälniſſe 
iſt, deſto ſtärker und dringender muß auch das Verlangen 
werden, ſich gegen eine Gefährdung der Exiſtenzbedingungen 
zu ſichern. 

Dieſe Sicherung kann nun freilich in verſchiedener, 
mehr oder weniger zuverläſſiger Weiſe ſtattfinden, und 
zwar entweder dadurch, daß die Geſellſchaftsglieder dieſen 
Zweck individuell, auf eigene Fauſt, verfolgen, oder da— 
durch, daß ſie ſich vereinigen uud eine gemeinſchaftliche Ver— 
ſicherungsinſtitution ſchaffen und ſich ihrer bedienen. Im 
erſtern Falle iſt das Individuum Selbſtverſicherer ſeiner 
Exiſtenzintereſſen. Für die übergroße Maſſe der Geſell— 
ſchaftsglieder iſt dieſer Weg nicht gangbar, denn es iſt 
bei ihnen keine Rücklage größerer Erſparniſſe möglich, weil 
der Erwerb meiſt gänzlich durch den Lebensbedarf auf— 
gezehrt wird. Von einer Verſichernng kann in ſolchen 
Fällen überhaupt keine Rede ſein. Dieſe beginnt in Wirk— 
lichkeit erſt dann und dort, wo Erſparniſſe zurückgelegt 
werden können, aus welchem Grunde die Frequenz der 
Verſicherungsanſtalten auch bei derjenigen Klaſſe von Er— 
werbenden beginnt, welche Ausſicht auf dauernde Erzielung 


von Erſparniſſen hat, nämlich bei Lehrern, Geiſtlichen, 
Staats- und Handelsangeſtellten, und es zeigt dieſer Um— 
ſtand deutlich, wie ſehr die geſellſchaftlich organiſierte Ver— 
ſicherung einem menſchlichen Bedürfnis entgegen kommt, 
ſobald die ökonomiſche Möglichkeit geboten iſt, 
ſich der Verſicherung zu bedienen. 

Dieſe ökonomiſche Möglichkeit iſt aber, wie bemerkt 
wurde, bei der großen Maße der Geſellſchaftsglieder noch 
nicht vorhanden, wodurch das Bedürfnis der Exiſtenz 
verſicherung zwar abgeſchwächt, durch die Sorge und den 
Kampf ums Daſein zurück gedrängt, aber doch nicht be— 
ſeitigt iſt. Im Gegenteil, es iſt erſt recht vorhanden, und 
die Frage iſt nur, wie es anzufangen iſt, dieſen Klaſſen 
die ökonomiſche Möglichkeit zu verſchaffen, ihre Exiſtenz 
wenigſtens gegen die wichtigſten, ſie bedrohenden Riſiken 
zu verſichern, und zwar ohne direkten Zwang, weil für 
die Löſung dieſer wie jeder andern ſocialen Aufgabe die 
Freiheit als oberſtes Geſetz zu gelten hat. 

Auch die Geſellſchaft ſelbſt hat ein großes Intereſſe 
daran, daß möglichſt viele, ja daß alle Exiſtenzen ver— 
ſichert ſeien, denn ſie iſt es, der die Nichtverſicherten bei 
Verluſt ihrer Exiſtenzbedingungen zur Laſt fallen. Inſo— 
weit iſt es alſo nicht nur für die Individuen ein wirt— 
ſchaftlich und moraliſch wertvolles Bewußtſein, verſichert 
zu ſein, ſondern es iſt auch ein großer Gewinn für die 
Geſellſchaft, wenn ſich der Kreis der Verſicherten immer 
mehr erweitert. Hieraus ergiebt ſich aber auch mit not— 
wendiger Logik die Forderung, daß die organiſierte Ge— 
ſellſchaft nicht nur die Verſicherungsgelegenheit biete, ſon— 
dern auch die Verſicherungnahme durch ein Opfer der 
Solidarität fördere. 

Die organiſierte Geſellſchaft wird, außer durch den 
Staat, durch die Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, in erſter Linie 
durch die Konſumgenoſſenſchaften repräſentiert, deren aus— 
geſprochener Zweck es iſt, auf die Verbeſſerung der ökono— 
miſchen Lebens- und Exiſtenzbedingungen der Mitglieder 
hinzuwirken. Die Mitglieder rekrutieren ſich in ihrer Mehr- 
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zahl aus denjenigen Geſellſchaftsklaſſen, denen es erſt durch 
und mittels der genoſſenſchaftlichen Aſſociation ihrer Kauf— 
kraft möglich wird, zu Erſparniſſen zu gelangen. Dieſe 
Erſparniſſe reſp. Rückvergütungsanteile dienen jetzt zwar 
zum weitaus größten Teile zur Beſtreitung außerordent— 
licher Bedürfniſſe und mögen vielleicht teils auch zu un— 
nützen Ausgaben verwendet werden, weil ein hinreichen— 
der Anreiz zu nützlicher Sparanlage fehlt. Daß aber auch 
der kleine Mann für eine Sparanlage zu gewinnen iſt, 
wenn ſie ihm einen, ſeinen Bedürfniſſen nur irgendwie 
entgegenkommenden Nutzeffekt ſichert, geht aus folgenden, 
den Jahresberichten des eidg. Verſicherungsamtes ent— 
nommenen, die ſog. Volks verſicherung berührenden Zahlen 
und Stellen hervor. 

Im Bericht pro 1896 heißt es Seite V: 

Wir heben mit Befriedigung hervor, daß dieſe Volksverſiche— 
rungen im Berichtsjahre von 8945 auf 11,113 Policen und von 
einer verſicherten Summe von Fr. 5,771,679 auf Fr. 7,186,841 ge⸗ 
ſtiegen ſind. Das iſt freilich ein beſcheidener Anfang im Verhältnis 
zu den Reſultaten, welche in Deutſchland, England und den Ver— 
einigten Staaten erreicht worden ſind, wo man früher mit der 
Sache begonnen hat. 

Der Bericht pro 1898 verzeichnet für die Volksver— 
ſicherung 13,829 Policen mit Fr. 9,101,544 Kapital und 
ſpeziell für die beſonders in Betracht fallende Schweiz. 
Lebens-Verſicherungs- und Rentenanſtalt in Zürich einen 
mittlern Verſicherungsbeſtand von 8102 Policen mit Fr. 
5,519,779 Kapital, im Durchſchnitt Fr. 680, ferner einen 
Abgang, abzüglich der nicht eingelösten Policen von 708 
Policen mit Fr. 500,416. Von dieſem Abgang entfallen 
auf Tod 45 Policen mit Fr. 26,916, Ablauf 0, Rückkauf 
264 mit Fr. 175,084, Verzicht 399 Policen mit Fr. 287,652 
Kapital, Umwandlung und Reduktion Fr. 10,764. 

Dieſe Zahlen zeigen zur Evidenz, daß die untern 
Schichten des Volkes für die Verſicherung ſehr zugänglich 
find, ſie beweiſen aber durch die ganz exorbitanten Pro— 
zentſätze des anormalen Abganges, daß dieſe, nach kapi— 
taliſtiſchen Grundſätzen betriebene, Volksverſicherung eben 
noch keine wirkliche Volksverſicherung geworden iſt, und 
es darf behauptet werden, daß ſie es auch niemals werden 
kann. Einen Grund hiefür finden wir in dem Jahres— 
bericht des eidg. Verſicherungsamtes pro 1894 angegeben, 


in welchem zugegeben wird, daß die Volksverſicherung eben 
eine verhältnismäßig ſehr teure Verſicherung iſt. 

Daß der anormale Verſicherungsabgang bei der Volks— 
verſicherung den normalen Abgang im Jahre 1895 um 
das 27fache, 1898 um das 1dfache überſteigt, hat aber 
ſeinen Grund nicht einzig nur in den hohen Prämien, 
ſondern wohl in weit höherm Grade in der unſichern Er— 
werbsgrundlage der untern Volksſchichten, welche bei der 
kapitaliſtiſchen Verſicherungsform auch die Grundlage für 
die Möglichkeit der Prämienzahlung bildet. Dieſe Grund— 
lage wird um ſo unſicherer, je tiefer wir auf der ſozialen 
Stufenleiter hinunterſteigen. Das geht auch ſchlagend da— 
raus hervor, daß der durchſchnittlich verſicherte Kapital- 
betrag in der Kapitalverſicherung bei den ſchweizeriſchen 
Verſicherungsgeſellſchaften 1896 Fr. 4566 betrug, bei der 
Volksverſicherung dagegen im Jahre 1898 nur Fr. 658, 
alſo nahezu 7 mal kleiner. Und trotzdem das bedenkliche 
Verhältnis zwiſchen normalem und anormalem Verſiche— 
rungsabgang! 

Wenn es ſomit unzweifelhaft klar iſt, daß die Quelle, 
aus welcher die Prämie für die kapitaliſtiſche Verſicherung 
fließen, eine unfaßbare, bald verſiegende, bald reichlicher 
fließende Quelle iſt, ſo liegt es nahe, eine andere Quelle 
aufzuſuchen und für die Verſicherungszwecke zu faſſen, eine 
Quelle, welche nicht verſiegt, deren Einflußgebiet das 
ganze Wirtſchaftsleben des Individuums umfaßt, 
ob nun dieſes Individuum Einzelwirtſchafter oder Reprä— 
ſentant einer Familienwirtſchaft ſei. 

Dieſe Quelle iſt der Konſum, in dem ſich nicht nur 
die ſociale Lebensſtellung und die wirtſchaftliche Lebens— 
haltung der Geſellſchaftsglieder wiederſpiegelt, ſondern wo— 
rin auch die wirtſchaftlichen Hilfsmittel derſelben, der Er— 
werb, das Vermögen, der Kredit, ſowie öffentliche und 
private Wohlthätigkeitsſpenden ihre neutraliſierte Verwen— 
dung finden. Da nun die Konſumgenoſſenſchaften ſich 
zum Ziele ſetzen, den Konſum der Geſellſchaftsglieder 
geſellſchaftlich zu organiſieren und durch dieſe geſell— 
ſchaftlich organiſierte Vermittlung der Bedürfniſſe ihren 
Mitgliedern Erſparniſſe zu erwirken, ſo iſt es ganz folge— 
richtig, dieſen Erſparniſſen den Charakter von Aſſekurranz— 
mitteln zu verleihen, die geſellſchaftliche Bedarfsfürſorge 
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Melchior und Lieſe. 


Poeſie iſt ein Artikel, welcher bei den Konſumvereinen nicht 
zu haben iſt. Von der Verbandsdirektion an, bis hinab zur Lad— 
nerin im abgelegenen Stadtteil wickelt ſich alles jo gejchäftsmähig 
ab, daß man glauben möchte, die Konſummitglieder lebten wirklich 
nur von Brot und Käſe und kennten keinen höhern Genuß, als ſich 
zu waſchen mit „Dörings Seife mit der Eule“. Selbſt die ſo hoch 
intereſſanten Berichte des Verbandsſekretärs über ſeine Englandreiſe 
En furchtbar nüchtern und materiell gehalten, und er jcheint jo in 

ie Verbandsangelegenheiten verbohrt zu ſein, daß man in ihm den 
einſtigen Redaktor der Ethiſchen Kultur gar nicht mehr erkennt.“) 
Beim Verwalter der Centralſtelle ſcheint ſich ein leiſer Anflug von 
Poeſie entwickeln zu wollen. Einem tüchtigen Anatomen würde es 
wohl gelingen, ein Aederchen zu finden, deſſen Inhalt beim Anblicke 
einer ſchwarzäugigen Spanierin imſtande wäre, ſeine Ufer zu über— 
wallen. — Wollen den nächſten Spanier-Einkauf abwarten! 

Wir ſind nun aber im Falle, den verehrten Leſern und Leſer— 
innen des „Schweiz. Konſum-Verein“ ein kurzes und wahres Ge— 
ſchichtlein zu erzählen, das beweist, daß die Poeſie, dieſe liebliche 
Tochter des Himmels, auch bei den Konſumvereinen nicht ohne 
Gruß vorbeigeht und ſich eben Tab da einfindet, wo die Herzen 


zu ihrem Empfange vorbereitet ſind. — — 


Es war vor etwa 10 Jahren, als der noch in den Kinder— 
ſchuhen ſteckende A. C. V. in Luzern im benachbarten, induſtriereichen 
Dorfe Kriens den Laden eines Arbeiterkonſumvereins übernahm und 
dadurch dieſes Inſtitut der Allgemeinheit zugänglich machte. Die 


) Das glauben wir unſerem Mitarbeiter em denn der Verbandsſekretär 
war nie Redaktor der Ethiſchen Kultur und hat dieſem Herrn auch kaum je ſehr ähn⸗ 
lich geſehen. Die Redaktion. 


Verhältniſſe waren noch nicht völlig abgeklärt, und dieſe Adoptiv— 
tochter Filiale verurſachte dem Vater mitunter recht argen Verdruß. 

Als neues Mitglied ließ ſich auch eine Familie eintragen, 
welche weit oben am Schattenberg wohnte. Der Vater, der mit— 
unter das Wirtshaus beſuchte und dort über den Konſumverein 
lamentieren und ſchimpfen hörte, war letzterem zwar nicht eben 
grün, konnte es aber doch nicht hindern, daß die verſtändigere, des 
Rechnens kundigere Mutter, die übrigens — wir wollen es doch 
lieber gleich ſagen — die Hoſen anhatte, gleich nach der Eröffnung 
bezw. Uebernahme zur Aufnahme ſich meldete. 

Der Weg zum Depot war weit und ließ manchmal ſehr zu 
wünſchen übrig. Deshalb fiel es dem 13jährigen Melchior zu, die 
Waren aus dem Konſumladen auf den Schattenberg zu befördern. 
Da traf es ſich nun eines Tages, daß das 10jährige Lischen des 
etwa 10 Minuten abwärts wohnenden Nachbars gleichzeitig zum 
Dorfe ging, um ein Körbchen voll Spezereien hinaufzuholen. Aber 
nicht beim Konſumverein; auch ſein Vater hatte die Schimpferei im 
Wirtshauſe gehört und wollte von den minderwertigen Waren 
abſolut nichts wiſſen, einzig die Teigwaren, behauptete er, ſeien gut; 
die lieferte nämlich der allbeliebte Gemeindepräſident. Auf dem 
Wege nach dem Dorfe gab ſich der Melchior alle ordentliche Mühe, 
dem Lischen die Vorteile des Einkaufs beim Konſumverein zu er— 
klären. Er erzählte ihr, wie viel man am Neujahr zurückerhalte 
und was man allerlei daraus kaufen könne, Schönes und Nützliches, 
und dazu ſeien die Sachen noch billiger als bei den Krämern. Das 
gelang dem redeſeligen Melchior ſo gut, daß ſchließlich Lischen gar 
nicht begreifen konnte, warum der Vater ſo gegen den Konſum— 
verein polterte und es nicht auch dorthin ſchicke, die Waren zu holen. 

Das Konjumdepot war etwas näher dem Berg zu gelegen als 
der Laden, aus dem der Nachbar, Lischens Vater, ſeinen Bedarf zu 
decken pflegte, und da kam dem energiſchen Knaben, ein zwar kluger, 
aber doch verwerflicher Gedanke: Gieb mir dein Körbchen und das 
Geld, Lischen, ich nehme deine Ware auch hier, und dann gehen 
wir wieder miteinander Verne! Lischen hatte noch weniger als 
Melchior eine Ahnung davon, daß das nicht recht ſein könnte, und 
lieferte demſelben Geld und Körbchen ohne Bedenken aus. Der 


durch die geſellſchaftliche Aſſekurranzfürſorge zu ergänzen, 
dadurch dem Intereſſe an der genoſſenſchaftlichen Wirk— 
ſamkeit einen doppelten und dauernd nachhaltigen Halt zu 
verleihen und das gelegte Fundament der Wirtſchafsreform 
mit einem bleibenden Werk der Menſchheitsſolidaridät zu 
krönen und zu befeſtigen. 

Wie wir uns die praktiſche Ausführung dieſer Idee 
denken, wollen wir in einem zweiten Artikel darlegen. 
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Genoſſenſchaftliche Nundſchau. 
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Prohibition der Bundesbeamten. In Deutſchland läßt 
auf der ganzen Linie die Stellung der Regierungen überall 
ein ausgeprägtes Wohlwollen für die genoſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen und die Unterſtützung derſelben durch die 
Behörden erkennen, wie dies namentlich fortgeſetzt aus den 
Anſprachen der Regierungsvertreter auf den verſchiedenen 
Verbandstagen hervorgeht. Wenn der Sieg einmal er— 
fochten iſt und auch die Blinden die Vorteile des Genoſſen— 
ſchaftsweſens einſehen, dann werden auch unſere ſchweizer— 
iſchen Behörden nachhumpeln und die vom Volk gegen ſie 
errungenen Siege mitfeiern helfen. Heute ſind wir noch 
nicht ſo weit. Im Bundesratshaus iſt der Spezierer 
Trumpf, und die Beförderung der gemeinſamen Wohlfahrt 
des Art. 2 der Bundesverfaſſung findet man im Schutz 
der Profitmacherei der Spezierer und der andern Zwiſchen— 
händler einerſeits und in der Bekämpfung der den Profit 
ausſchaltenden Konſumgenoſſenſchaften durch Entzug geiſti— 
ger Kräfte anderſeits. Sodann zieht man die Frage auf 
ſcheinbar ſachliches Gebiet und ſpielt die Integrität der 
Bundesangeſtellten als ſtaatliches Intereſſe gegen das 
ſtaatsbürgerliche Recht der Vereinsfreiheit aus. In Wahr— 
heit will man die Genoſſenſchaften hauen und den Spe— 
zierern helfen. Man macht den Genoſſenſchaften ein ernſtes 
Geſicht unter Berufung auf die tiefe Weisheit der von ſich 
gegebenen Begründung, und mit dem Spezierer beliebt 
man zu liebäugeln! Der Spezierer blickt erſtaunt über 
ſeine Erfolge nach oben und empfängt ein gnädiges Lächeln, 
das für ihn ganz Profit iſt. 
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Der Refrain dazu aus dem Buch vom „geſunden und 
kranken Herrn Meyer“ lautet: 
„Meyer blickt verduzt auf Krempel, 
Krempel aber lächelt bloß.“ 


Centraliſation des Einkaufs. Ueber dieſes Thema 
hielt in Leipzig Herr G. Fell am zweiten Verhandlungstag 
der Generalverſammlung der Großeinkaufs-Geſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine einen gehaltvollen Vortrag, in 
welchem er unter anderem ſagte: 

„Wenn heute die Großeinkaufs-Geſellſchaft noch nicht 
auf allen Gebieten jo leiſtungsfähig ſcheint, wie fie that- 
ſächlich iſt, ſo kommt das daher, daß manche Lieferanten 
alle möglichen Kunſtſtückchen, oft in ganz unkontrollier⸗ 
barer Weiſe machen, um die Geſellſchaft zu verdrängen. 
Da werden Zahlungsbedingungen, Quantitäten und 
Qualitäten verſchleiert, um billiger zu ſcheinen, obwohl 
die Waren in Wirklichkeit teurer ſind. Gegen ſolche 
Kunſtſtückchen kann nur der organiſierte Wareneinkauf 
Abhülfe ſchaffen, und dadurch können wir dahin kommen, 
daß den Konſumenten thatſächlich das preiswürdigſte 
und beſte geboten wird. 


Wenn heute noch nicht bei der Geſellſchaft alles ſo 
iſt, wie es zu wünſchen iſt, ſo müſſen die Konſumvereine 
die Geſellſchaft nicht als einen beliebigen Groſſiſten be— 
handeln, ſondern als ihre eigene Organiſation. Schon 
heute iſt die Großeinkaufs-Geſellſchaft für zahlreiche 
Vereine zum Preisregulator geworden. Trotzdem ſuchen 
manche Vereine ebenſo wie die Fabrikanten die Geſell— 
ſchaft zu umgehen und herauszudrängen. Wenn da die 
Vereine nicht treu zur Geſellſchaft halten, ſondern als 
Krämer dem ſcheinbar billigſten Angebot nachrennen 
oder wenn ſie gar die Lieferanten zu zwingen ſuchen, 
ihnen die Waren direkt zu berechnen unter Umgehung 
der Geſellſchaft, ſo ſchädigen ſie nicht nur ſich ſelbſt, 
ſondern ſie ruinieren einfach unſere Sache. Allein 
die gemeinſame Arbeit iſt imſtande, etwas ähnliches zu 
ſchaffen, wie es die Engländer gethan haben und wie 
es uns geſtern vorgeführt worden iſt. Wollen wir die— 
ſes Ziel erreichen, dann müſſen wir in mutiger, that— 
kräftiger Weiſe endlich einen praktiſchen Anfang machen.“ 


ganze Betrag wurde ins Konſumationsbüchlein eingetragen, und 
nach einigen Minuten waren die Zwei wieder auf dem Wege in ihre 
Gehöfte. Aber obſchon der A. C. V. noch keine bedruckte Düten hatte, 
kam der kleine Betrug doch an den Tag, und dem Melchior wurde 
ſehr bald das in der Schule gelernte Sprüchwort: „Es iſt nichts 
ſo fein geſponnen, ꝛc.“ in Erinnerung gebracht. Das erſte, was die 
verſtändige Mutter jeweilen that, wenn ihr Erſtgeborener, dem ſie 
übrigens ſehr viel Vertrauen entgegenbrachte, deſſen er ſich aber 
auch würdig zeigte, heimkam, war, nachzuſehen, ob der Betrag für 
den Warenbezug auch richtig ins Büchlein eingetragen ſei. Stimmt 
nicht, rief ſie, es muß ein Irrtum obwalten. Melchior wird ins 
Verhör genommen, und da er nicht an das Lügen gewöhnt war, 
klärte ſich die Sache alsbald auf. 

Die Frau konnte tagsüber nicht leicht abkommen, und es 
wurde ihr erſt am Abend des folgenden Tages möglich, zur Nach- 
barin zu gelangen, um ihr den Sachverhalt und die That ihres 
Buben mitzuteilen. Dieſe war nicht wenig erſtaunt, zu hören, daß 
der Käſe und Reis, welchen ſie geſtern Abend, und die Nudeln, die 
fie heute Mittags genoſſen, Konſumware geweſen ſei; und doch habe 
ihr Mann den Reis und Käſe ſehr gut, und nur an den Nudeln 
etwas auszuſetzen gefunden. 

Die Folge dieſes Vorfalles war, daß ſich nun auch der Nach- 
bar als Mitglied aufnehmen laſſen mußte, weil die Frau es ſo 
haben wollte, und es kam ſogar dazu, daß er ſpäter im Wirtshaus 
lebhaft für den Konſumverein eintrat. 

So pilgerten denn Melchior und Lischen faſt täglich mit- 
einander ins Dorf hinunter, und mit den verſchiedenen Lebensbedürf— 
niſſen beladen, wieder heim. Und wenn die Körbe ſchwer waren, 
und Lischen anfing, den ſeinigen fleißig von links nach rechts zu 
wechſeln, ſo nahm Melchior ſein Nastuch, band beide Körbe zu— 
ſammen, ſchwang fie auf die Achſel und ließ ſeine Geſponſin unbe- 
laſtet, leichten Schrittes nebenher trippeln, wobei ſie ihm allerlei 
kindliche Sachen erzählte. 

So ging es faſt 2 Jahre. Wie manchmal ſie ſelbander im 
Dorfe drunten die Waren holten, hatten fie nicht gezählt. Manch- 
mal übernahm Melchior auch allein die Beſorgung, aber er that es 


nicht gerne. Das Geplauder der Kleinen, die ſich ihm ſehr zuge— 
neigt zeigte, war ihm zum Bedürfnis geworden. Wie Bruder und 
Schweſter teilten ſie redlich ihre kleinen Leiden und jugendlichen, 
unſchuldigen Freuden. Und ſelbſt als Melchior aus der Schule ent» 
laſſen wurde und zur Erlernung eines Berufes in die Stadt kam, 
änderte das an ihrem freundſchaftlichen Verhältniſſe nichts. Wenn 
er jeweilen an den Sonntagen ſeine Eltern beſuchte, verfehlte er 
nie, nach dem Befinden Lischens zu fragen, oder auch dem Nachbar- 
hauſe, an dem er ja vorbei mußte, ſelbſt einen Beſuch abzuftatten. 

Und ſo kam es, wie es nicht wohl anders kommen konnte. 
Zur blühenden Jungfrau herangewachſen, glaubte Liſeli, keinen 
flotteren Burſchen zu kennen, als Melchior. Er wußte die Neuig— 
keiten aus der Stadt ſo ſchön zu erzählen, daß es ihm nie genug 
zuhören konnte. Dazu hatte er ſeine ritterlichen Eigenſchaften bei— 
behalten; er war hilfreich und dienſtfertig gegen Alle. 

Die Herzen fanden ſich. Es fällt uns nicht ein, das Liebes- 
leben dieſer zwei einfachen, ländlich erzogenen Leutchen ſchildern zu 
wollen. Wir glauben das der Phantaſie unſerer jungen Ladner— 
innen überlaſſen zu dürfen. 

Wir müſſen zum Schluß unſeren werten Leſern nur noch zur 
Kenntnis bringen, daß ſich der flotte, kräftige Melchior und die 
hübſche Jungfer Liſa zu einem Vereine fürs ganze Leben zuſammen— 

ethan, der ſich vor einigen Wochen auf unſerem Standesamte als 

Produktivgenoſſenſchaft eintragen ließ, und wer das ſtattliche Paar 

geſehen hat, kann nicht daran zweifeln, daß es unſerem Vereine 

nach und nach ein Trüpplein neuer Konſumenten n wird. 
4 


| 5 


Seid taub und blind gegen Zwiſtigkeiten, die ihr in 
der Genoſſenſchaft antreffet. Ihr werdet vielleicht gleich 
von Leuten überlaufen, die euch wegen eines Zwiſtes auf 
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Dieſe Worte paſſen auch vielfach auf unſere ſchwei— 
zeriſchen Verhältniſſe. Bei uns kommt es ſogar vor, daß 
Lieferanten die Centralſtelle dadurch zu bekämpfen ſuchen, 
daß ſie einzelnen Konſumvereinen ausnahmsweiſe billigere 
Offerten machen als der Centralſtelle, in der Hoffnung, 
die Glieder vom Verbande abbröckeln zu können. Dieſes 
Beſtreben beruht auf dem alten Satze: divide et impera! 
und braucht von einem verbandstreuen Verein nur er— 
kannt zu ſein, um definitiv verunmöglicht zu werden. 


Konſumvereine auf dem Eiſenbahnkongreß. I Korr.) 
No. 7 der „Schweizeriſchen Eiſenbahn-Zeitung“ bringt an 
ihrer Spitze einen Artikel über den in Paris 1900 abgehal- 
tenen Eiſenbahnkongreß, auf dem auch die Frage der Kon— 
ſumvereine beſprochen wurde. 

In Bezug auf dieſe ſtellte der Kongreß, dem Bericht 
der „Eiſenbahn-Ztg.“ zufolge feſt, daß die meiſten Bahn— 
verwaltungen (belgiſche Staatsbahnen und finnländiſche 
Staatsbahnen ausgenommen) in verſchiedenſter Weiſe ſolche 
vom Perſonal auf Gegenſeitigkeit gegründete Konſumvereine 
unterſtützen, da die Verwaltungen hierbei von der An— 
ſchauung ausgehen, daß ſolche zur Verbeſſerung der Lage 
des Perſonals am geeignetſten erſcheinen, ohne gleichzeitig 
. Mißtrauen ſeitens des letzteren wachzu— 
rufen 

Die Konſumvereine, und die ſonſtigen ähnlichen Ein- 
richtungen, können, jei e3 zum Selbſtkoſtenpreiſe, jet es zum 
Marktpreiſe, verkaufen und in letzterem Falle an die Be— 
teiligten den Ueberſchuß mit Jahresſchluß verteilen. Dieſes 
letztere Syſtem empfehle ſich, ſagt der Kongreß, ganz be— 
ſonders, um beim Perſonal die Sparſamkeit zu entwickeln. 

„Dieſen Ausführungen, bemerkt die Redaktion der 
„Eiſenbahn-Ztg.“, können wir ganz gut zuſtimmen; ja, 
wir hoffen, daß die Bundesbahnverwaltung dem Perſonal 
in dieſer Beziehung ganz beſondere Fürſorge angedeihen 
laſſen werde. Die von den Eiſenbahnern bisher gepflegten 
Einrichtungen auf wirtſchaftlichem Gebiet ſollen, ſoweit ſie 
ſich bewährt haben, geſchützt werden. Aber nicht nur das. 
Wir hoffen zuverſichtlich, daß die Bundesbahnverwaltung 
noch weiter gehe und nach und nach allen größeren Ver— 
kehrscentren für das Perſonal rationell geführte, billige 


Speiſehäuſer errichte; iſt doch die Verwaltung der 
S. C. B. hierin ſchon in ſehr anerkennenswerter Weiſe 
vorangegangen.“ 

Es kann uns nur freuen, daß der Pariſer Eiſenbahn— 
kongreß weitherzigere und einſichtsvollere Anſchauungen 
ausgeſprochen hat, als ſie von unſeren höchſten vepublifani- 
ſchen Verwaltungsorganen gehegt werden. Die ſchweizer. 
Poſt⸗ und Eiſenbahnangeſtellten bilden für unſere Be— 
ſtrebungen ein ſehr wertvolles Element, und wir ſind ihnen 
für ihre Mitwirkung ſehr dankbar. 

Die Eiſenbahnangeſtellten ſind uns in der Betharigung 
genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe in einigen Richtungen ſogar 
über; ſtehen ſie doch im Begriffe Speiſehäuſer und Wohn⸗ 
häuſer für ihre Mitglieder zu erſtellen. Ihre prachtvoll 
gelegene Erholungsſtation „Grubisbalm“ am Rigi legt 
Zeugnis von ihrer Willenskraft ab. Eine nähere Verbin— 
dung zwiſchen den Konſumvereinen und den Organiſationen 
der Eiſenbahn- und Bundesbeamten dürfte in manchen 
Beziehungen ſehr empfehlenswert ſein. 


I) 


- Bolkswirtfdaft. 


Der Kaffeekonſum der Welt. Einem engliſchen amtlichen 
Berichte entnehmen wir folgende Daten: 

An der Spitze ſämtlicher Kaffeekonſumländer ſtehen die 
Vereinigten Staaten von Amerika. Der Kaffeekonſum 
in den Vereinigten Staaten iſt ſo groß, daß er den Kaffee— 
verbrauch aller anderen Länder der civiliſierten Welt zu— 
ſammengenommen bei weitem überſteigt. Der Kaffeehandel 
der Vereinigten Staaten beherrſcht daher, ſoweit der Preis 
in Frage kommt, gewiſſermaßen den Kaffeehandel der Welt. 
Die Menge des im Jahre 1899 in den Vereinigten Staaten 
verbrauchten Kaffees bezifferte ſich auf 801,757,000 engl. 
Pfd., gegen 343,501,000 Pfd. in Deutſchland, 179,120,000 
Pfd. in Frankreich, 92,180,000 Pfd. in Oeſterreich-Un— 
garn, 31,222,000 Pfd. in Italien, 29,120,000 Pfd. in 
Großbritannien und 18,396,000 Pfd. in Rußland. Die 
Kaffeeeinfuhr für den Konſum der Vereinigten Staaten hat 
ſich von 231,000,000 Pfd. im Jahre 1870 auf 851,700,000 


ihre Seite ziehen wollen. Seid blind und taub gegen ſie. 
Wenn eine ſchreiende Ungerechtigkeit geſchehen iſt, ſo ſuchet 
Recht zu ſchaffen, aber miſcht euch nicht in gewöhnliche 
Händel, ſondern ſagt den Leuten ein für allemal, ihr wollet 
nichts damit zu thun haben; ſie ſollen ſich vertragen. Es 
iſt höchſt unklug, wenn ſich jemand durch Einflüſterungen, 
Schmeicheleien oder Freundlichkeiten für eine Partei ge— 
winnen läßt und es dadurch mit der andern Hälfte der 
Gemeinſchaft verdirbt. Kümmert euch nicht um Cliquen 
und Parteien. Ein beſonders gutes Mittel iſt, das 
Feuer der Zwietracht nicht anzufachen, ſondern es ruhig 
verglimmen zu laſſen. Spurgeon. 


Der Geiſt der Selbſthilfe iſt die Wurzel aller echten 
Entwicklung und ſtellt auch im Leben der Geſamtheit die 
wahre Quelle nationaler Kraft und Geſundheit dar. Hilfe, 
die von außen kommt, hat nicht ſelten eine ſchwächende 
1 5 aber Selbſthilfe kräftigt in jedem Falle den, der 
ie übt. 

Was für einzelne und ganze Klaſſen gethan wird, 
raubt denſelben bis zu einem gewiſſen Grade den Antrieb 
und die Notwendigkeit ſelbſtſtändigen Handelns, und wer 
allzuſehr geleitet und beherrſcht wird, muß mit Notwendig— 
keit mehr und mehr in einen Zuſtand verhältnismäßiger 
Hilfloſigkeit geraten. Selbſt die beſten Geſetze vermögen 
nicht dem Einzelnen thatkräftige Hilfe zu leiſten. Das 
Höchſte, was ſie für ihn thun können, beſteht vielleicht 
darin, daß ſie ihm geſtatten, ſich frei zu entwickeln, und 
ſeine individuelle Lage zu verbeſſern. Aber die Menſchen 


ſind zu allen Zeiten zu dem Glauben geneigt geweſen, 
ihr perſönliches Glück und Wohlergehen könne eher durch 
Staatseinrichtungen als durch ihr eigenes Verhalten ge— 
ſichert werden. Aus dieſem Grunde hat man den Wert 
der Geſetzgebung als eines Mittels der Beförderung des 
menſchlichen Fortſchritts häufig ſehr überſchätzt. Daß man 
den tauſendſten Teil einer Legislatur bilden hilft, indem 
man von Zeit zu Zeit ſeine Stimme für eine oder ein 
paar Perſonen abgiebt, das kann ſelbſt bei gewiſſenhafteſter 
Erfüllung dieſer Pflicht nur einen geringen aktiven Ein— 
fluß auf das Leben und den Charakter eines Menſchen 


ausüben. Samuel Smiles. 


Deshalb bitte ich euch, allen Ernſtes zu prüfen und 
innigen Herzens zu erkennen, daß alles Schöne und Ge— 
rechte für diejenigen möglich, die es für möglich halten und 
ſich entſchließen, durch tägliche Arbeit zu ſeiner Verwirk— 
lichung beizutragen. Jedes Morgenrot ſei für euch wie 
der Beginn, und jedes Abendrot wie das Ende des Lebens. 


Ruskin. 


Laßt euch niemals ſagen, daß das engliſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen, eins der Wunder des Jahrhunderts, A je⸗ 
mals mit etwas anderem verbunden hätte, als mit Fleiß, 
Sparſamkeit und Mäßigkeit. 
Wakerley 
bei Eröffnung der Genoſſenſchaftsausſtellung 
zu Leiceſter 1898. 


Pfd. im Jahre 1898 gehoben und iſt im Jahre 1899 auf 
801,700,000 Pfd. wieder zurückgegangen. Auf den Kopf 
der Bevölkerung betrug der Kaffeeverbrauch im Jahre 1870 
6 Pfd., 1875 7,08 Pfd., 1880 8,78 Pfd., 1885 9,60 Pfd., 
1890 7,83 Pfd., 1895 9,22 Pfd., 1898 11,45 Pfd. und 
1899 10,55 Pfd. Insgeſamt wurden im Jahre 1899 
831,827,000 Pfd. Kaffee nach den Vereinigten Staaten 
eingeführt, wovon rund 30,000,000 Pfd. wieder ausgeführt 
wurden, eine Menge, die im Vergleich mit der Geſamtein— 
fuhr menge nur gering erſcheint. Die Preisſchwankungen für 
Kaffe waren in den letzten 16 Jahren ſehr bedeutend, ſie 
bewegten ſich in den Vereinigten Staaten zwiſchen 10 d 
im Jahre 1892 und 4 d in den Jahren 1886, 1898 und 
1899. Am ſchwerſten wurde durch dieſe Preisſchwankungen 
der braſilianiſche Kaffee betroffen, für welchen die Durch- 
ſchnittspreiſe zwiſchen 20 Cents in den Jahren 1891 und 
1896 und 6 Cents in den Jahren 1898 und 1899 ſich 
bewegten. 

Unter den europäiſchen Staaten iſt Deutſchland das 
größte Kaffeekonſumland; ſein Kaffeeverbrauch beträgt ge— 
genwärtig mehr als 300 Millionen engliſche Pfund oder 
mehr als 6 Pfd. auf den Kopf der Bevölkerung. Der 
Kaffeegenuß nimmt in Deutſchland dieſelbe Stelle ein wie 
der Theegenuß in Großbritannien. Die zum Konſum nach 
Deutſchland eingeführte Kaffeemenge betrug im Jahre 1885 
259,895,000 engl. Pfd., 1899 343,501,000 Pfd. Nach der 
Kopfzahl der Bevölkerung bezifferte ſich der Kaffeekonſum 
in Deutſchland auf 5,55 Pfd. im Jahre 1885, auf 5,26 
Pfd. im Jahre 1890, auf 5,15 Pfd. im Jahre 1895, auf 
6,19 Pfd. im Jahre 1898 und auf 6,12 Pfd. im Jahre 1899 
Die Kaffeepreiſe waren in Deutſchland ungefähr denſelben 
Schwankungen unterworfen wie in den Vereinigten Staaten; 
fie gingen von 10 d im Jahre 1890 auf 5 d in den Jah- 
ren 1898 und 1899 herunter. Die deutſche Kaffeeeinfuhr 
aus den hauptſächlichſten Bezugsländern in den Jahren 
1897 bis 1899 veranſchaulicht die folgende Ueberſicht: 


Einfuhr aus 


Wentilie Central⸗ Niederländiſch- den Nieder— Geſamt⸗ 

Braſilien ee x Indien f 8 einfahr 
3 Menge in 1000 Kg. 5 
1897 60,924 21,265 14,000 11,044 136,395 
1899 82,995 22,199 11,289 9,799 156,137 


In einem recht beträchtlichen Abſtande folgt als nächſt— 
wichtigſtes Kaffeekonſumland Frankreich. Der zum Kon— 
ſum in dieſes Land eingeführte Kaffee erreichte im Jahre 
1885 eine Menge von 150,412,000 Pfd. und 1899 
179,120,000 Pfd. Auf den Kopf der Bevölkerung ver— 
brauchte Frankreich im Jahre 1885 3,94 Pfd. und 1899 
4,62 Pfd. Die Kaffeepreiſe dieſes Landes ſchwankten in 
den letzten 16 Jahren zwiſchen 10,70 d im Jahre 1895 
und 4,80 d im Jahre 1899. 

In Großbritannien tritt der Kaffeeverbrauch hinter 
dem Theeverbrauch erheblich zurück. Während im Jahre 
1899 nicht weniger als 242,561,006 Pfd. Thee in den 
Konſum des Landes übergingen, erreichte der Kaffeever— 
brauch nur eine Höhe von 29,120,000 Pfd. Im Jahre 1885 
wurden in Großbritannien 32,704,000 Pfd., 1898 nur 
noch 27,664,000 Pfd. Kaffee verbraucht. Der größere Teil 
der engliſchen Kaffeeeinfuhr kam aus den engliſchen Kolo— 
nien Indien und Ceylon, während die Bezüge aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika und die direkte Einfuhr 
aus Braſilien, Columbien, Guatemala und Coſta Rica 
nur in geringerem Umfange erfolgten. Auf den Kopf der 
Bevölkerung entfielen im Jahre 1885 0,91 Pfd. und 1899 
0,72 Pfd. Kaffee. 

Die Ausſchaltung des Zwiſchenhandels wird jetzt auch 
in Fabrikantenkreiſen erwogen. Namentlich die Macht der 
Warenhäuſer, die vielfach mit den in ihrer Zerſplitterung 
ohnmächtigen Fabrikanten Hammer und Amboß ſpielen, 
hat es dahin gebracht. Herr Ernſt Schubert in Mül— 
hauſen i/E. hat ein Projekt ausgearbeitet, nach dem die 
Fabrikanten ſich zur Gründung und zum Betrieb von 
Warenhäuſern vereinigen ſollen, die von einem Central— 
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organiſationsbureau aus zu leiten ſind. Als Vorteile einer 
ſolchen Organiſation werden genannt: 
1. Eine von Unternehmungen anderer Art unerreich— 
bare Billigkeit, mithin großer Kundenzuzug. 
2. Vermeidung großer Fabrik- und ſonſtiger Verkaufs- 
lager, ſowie der damit verbundenen Zinsverluſte. 
3. Keine Lagerhüter, ſondern immer flotter Abſatz, mit- 
hin keine Fabrikationsſtockung, und Warenverſchleu— 
derung. 
4. Keine Verluſte durch Bankerotts oder Konjunktur- 
ſchwankungen. 
5. Wegfall der großen Unkoſten von Reiſeſpeſen, Ge— 
hältern, Auskunftei-, Porti-, Bemuſterungsſpeſen ꝛc. 
6. Der größte Profit, Unabhängigkeit und Erzielung 
eines guten Preiſes, der einen fortdauernden Gewinn 
garantiert. 

Die Fabrikanten werden alſo bei dieſer Organiſation 
die denkbar kleinſten Unkoſten und Umſtände und die 
größte Sicherheit für einen ſtetigen Gewinn haben. 

Es läßt ſich nicht leugnen daß dieſes Projekt vieles 
für ſich hat, verlangt es doch im Grunde nicht anderes, 
als die Eigenproduktion für einen, allerdings nicht ge— 
noſſenſchaftlich, ſondern kapitaliſtiſch organiſierten Konſum. 
Warenhäuſer dieſer Art hätten ſogar den Vorteil, daß ſie 
nicht unter die Umſatzſteuer fallen würden. Anderer— 
ſeits würde ein ſolches Vorgehen der Fabrikanten die 
Warenhäuſer vorausſichtlich zwingen, auch ihrerſeits die 
Produktion in die Hand zu nehmen. Wollen die Konſum— 
genoſſenſchaften in dieſen Rieſenkämpfen der Zukunft nicht 
erdrückt werden, ſo müſſen auch ſie ſich ſo ſchnell wie 
möglich zum gemeinſamen Einkauf und zur Eigenproduktion 
zuſammenſchließen, denn beherrſchen die großkapitaliſtiſchen 
Betriebe erſt die Warenverteilung, ſo werden ſie auch bald 
zu Ringen ſich vereinigen und durch doppelte Schröpfung 
der Konſumenten ſich für die harte Zeit des Konkurrenz— 
kampfes ſchadlos halten. 


Verfälſchung von Nahrungsmitteln. In Alt-Heidbuken 
wurden 68 Pfund gefärbter Bonbons, nach deren Genuß 
mehrfach Kinder erkrankt waren, beſchlagnahmt, da der 
dringende Verdacht vorlag, daß die Bonbons giftige Be— 
ſtandteile enthielten. — Herr Weingroßhändler Guſtav 
Albig in Plauen hatte bei 15 bekannten Weinhändlern in 
Leipzig und Halle a, S. je eine Flaſche Wein durch dritte 
Perſonen holen laſſen und zwar auf ſchriftliche Be— 
ſtellung folgenden Inhaltes: „Bitte dem Ueberbringer dieſes 
eine Flaſche Wein (Angabe der Sorte: Rhein-, Moſel— 
oder Bordeauxwein) zum Preiſe von (die Preiſe ſchwanken 
von 90 Pfg. bis 2.80 Mk.) auszuhändigen. Derſelbe ſoll 
als Krankenwein verwendet werden und muß reiner Natur— 
wein ſein.“ Wie nun Herr Albig dem „Vogtl. Anz.“ mit- 
teilt, hat ſich bei der Probe auf dem erwähnten Wein- 
kongreß ergeben, daß von dieſen 15 Flaſchen die Prüfenden 
auch nicht eine Flaſche für naturreinen Wein erklären konnten! 


Gerlafingen. (M.-Korr.) Auch wir geſtatten uns einmal, 
den Leſern des Verbandsorgans einige Mitteilungen über 


unſern Verein zu machen. Derſelbe wurde im Jahr 
1891 mit 70 Mitgliedern gegründet und erzielte im erſten 
Jahre bei einem Umſatz von 39,000 Fr. einen Netto— 
überſchuß von 1200 Fr., der eine Rückvergütung von 6% 
auf die Bezüge der Mitglieder geſtattete. Der Rechnungs- 
abſchluß vom 25. Februar abhin erzeigte bei einem Waren— 
erlös von 159,000 Fr. einen Nettvüberſchuß von 22,600 Fr. 
Im Ganzen find während der 9 verfloſſenen Geſchäfts— 
jahre 92,000 Fr. an Rückvergütungen an Mitglieder und 
Nichtmitglieder ausbezahlt worden. Der Verein beſitzt 
heute an Immobilien Werte in der Höhe von rund 
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30,000 Fr., welchen eine Hypothekarſchuld von rund 
15,000 Fr. gegenüberſteht. Der Reſervefonds iſt auf 
5000 Fr. und der Eintrittskonto auf 10,615 Fr. ange- 
wachſen. 

Die am 24. März abhin ſtattgefundene Generalver— 
ſammlung beſchloß auf Antrag des Verwaltungsrates, die 
Ausrichtung einer Rückvergütung von 15 % an die Mit- 
glieder und 7½ % an die Nichtmitglieder, gegen 16 reſp. 
8 % im Vorjahre. 

Zu gemeinnützigen Zwecken warf dieſelbe 300 Fr. aus. 
Der Verwaltungsrat wurde in ſeiner bisherigen Zuſammen— 
ſetzung beibehalten. Der Vereinspräſident, Lehrer Müller, 
De: die Verſammlung durch einen beifällig aufgenom— 
menen einſtündigen Vortrag über Entſtehung, Zweck und 
Ziele der Konſumvereine. Ein zweiter Vortrag, gehalten 
von Herrn Witſchi, bezweckte, die Verſammlung mit den 
neueſten Produkten der Steinmetz-Müllerei bekannt zu 
machen. Dieſe beſtehen in Suppenmehlen verſchiedener 
Arten, vermittelſt deren wirklich ſchmackhafte und äußerſt 
nahrhafte Suppen hergeſtellt werden können. Wir werden 
die verſchiedenen Suppenmehle verſuchsweiſe in Verkauf 
nehmen. 

Rüti⸗Tann. (B.⸗Korr.) Die Generalverſammlung un— 
ſeres Arbeiterkonſumvereins zur Abnahme der zweiten Halb— 
jahrsrechnung pro 1900 fand am 10. März 1901 ſtatt und 
war von über 300 Mitgliedern beſucht. 

Der Verein beſitzt vier Depots zur Verteilung von 
Kolonialwaren, ein Depot von Schuhwaren und eine 
Vereinsbäckerei, er wird aber im Laufe dieſes Semeſters 
noch eine zweite errichten. 

Abgeſetzt wurden: 


Kolonialwaren Fr. 76,022. 41 
Brot, 36,036 Stück „ 23,525. 10 
Butter, 7,546 Ko. „ 22,182. 05 
Wein „ 5237 70 
Schuhwaren „ 7,649. 75 
Kartoffeln „ 3,287. 15 


Total Fr. 137,904. 16 

Der Betriebsüberſchuß beträgt netto pro II. Semeſter 
1900 Fr. 15,097. 70. 

Es wurde beſchloſſen, den Mitgliedern 12% ihrer 
Einkäufe gutzuſchreiben. 

Die Depothalter erhalten folgende Proviſion: von den 
Kolonialwaren 8 %, Wein 10 %, Schuhwaren 10 %, 
Butter 10 Cts. per Kilo, Brot 3 Cts. per Laib. 

Das Guthaben der Mitglieder beträgt per 31. Dez. 
1900 Fr. 84.872. 08. 

Der Reſervefonds beträgt Fr. 2,280. 75. Der Verein 
wächst fortwährend und zählt gegenwärtig über 500 Mit- 
glieder. 

Biel. (—p.⸗Korr.) Antikonſumverein. Auf Ver— 
anlaſſung des hieſigen Vereins für Handel und Induſtrie, 
dem hauptſächlich die Spezierer und übrigen Detailliften 
angehören, hielt am letzten Dienſtag Abend im „Bären“ 
Herr Großrat Fiſcher aus Baſel vor etwa 70 Zuhörern 
einen Vortrag über die berühmte Organiſation der Basler 
Konſumgeſellſchaft und machte im Anſchluß Mitteilungen 
über die guten Erfahrungen, die man mit dieſem De— 
tailliſtenverband bis heute gemacht hat. An den Vortrag 
knüpfte ſich eine lebhafte Diskuſſion, in welcher die ſofortige 
Gründung eines Antikonſumvereins mit dem Titel Handels— 
geſellſchaft angeregt wurde. Wir werden über die Aus— 
führungen des Herrn Fiſcher in der nächſten Nummer 
näher berichten. 


Wipkingen. (G.⸗Korr.) Unſer Konſumverein hielt am 
30. März a. c. ſeine 12. ordentliche Generalverſammlung ab. 

Im Laufe des Berichtjahres ſind 92 Mitglieder bei— 
getreten; in Austritt kamen wegen Wegzug, Todesfall ꝛc. 
64 Perſonen. Die Genoſſenſchaft zählt gegenwärtig 610 
Mitglieder, welche auf zuſammen 831 Anteilſcheine 4155 
Franken eingezahlt haben. 


Bei einem Warenumſatz von Fr. 218,212 wurde ein 
Ueberſchuß von Fr. 18,407 erzielt. Hievon wurden Fr. 
920 (5 % dem Reſervefonds (nunmehr Fr. 27,128) und 
Fr. 700 gemeinnützigen Anſtalten e Die Mit⸗ 
glieder erhalten auf den bezogenen Waren 9% Rückver— 
gütung. 

Die Beſoldung unſeres pflichtgetreuen Quäſtors 
(Kaſſier und Buchhalter) wurde auf Fr. 1500 erhöht. 

Die übrigen Beſoldungsanſätze ſollen einer zeitge— 
mäßen Reviſion unterzogen werden. 

Einer Anregung, einen 6. Laden zu errichten, wurde 
keine Folge gegeben. Zahlreiche Läden dienen wohl der 
Bequemlichkeit der Bewohner kleinerer Häuſergruppen; 
ſie ſind aber den allgemeinen Vereinsintereſſen kaum för— 
derlich, wenn ſie nur gering frequentiert werden. 

Im Jahre 1899 kauften wir den Käſebeſtand einer 
Sennerei im Entlebuch. Es wurde ein größerer Keller 
als Lager eingerichtet. Der Verſuch iſt befriedigend aus— 
gefallen, immerhin erſcheint es ratſam, wenn zum Zwecke 
des Käſeeinkaufes ſich mehrere benachbarte Vereine die 
Hand reichen. 

Auch bei uns iſt zu konſtatieren, daß ſich der Ver— 
kehr mit dem Verbande von Jahr zu Jahr in erfreulicher 
Weiſe ſteigert. Dieſes Frühjahr benötigten wir ca. 80 hl. 
ſpaniſche Coupierweine. Verſchiedene beſtrenomierte Wein— 
geichäfte der Stadt Zürich jandten uns Muſter. Eine 
ſorgfältig vorgenommene Prüfung hatte das Re— 
jultat, daß der Verband ſämtliche Konkurrenten 
ſowohl in Bezug auf den Preis wie auf die Qua— 
lität aus dem Felde ſchlug. Jeden „echten“ Genoſſen— 
ſchaftler wird die Thatſache, daß die Centralſtelle in die— 
ſem Artikel eine ſolche Leiſtungsfähigkeit erreicht hat, mit 
aufrichtiger Freude erfüllen. 

Arbeite daher jeder an ſeinem Orte nach beſten Kräf— 
ten an der Ausbreitung und am Ausbau des genoſſen— 
ſchaftlichen Gedankens, dann hat er dem Vaterlande einen 
größeren Dienſt erwieſen, als der hohe Bundesrat mit 
ſeinem denkwürdigen Beſchluſſe. 


m rr 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Generalverſammlung der deutſchen Großeinkaufsgeſell⸗ 
ſchaft in Leipzig. Am 24., 25. und 26. März abhin hielt in 
Leipzig die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine 
m. b. H. zu Hamburg ihre 7. Generalverſammlung ab. Der 
ſchweizer. Genoſſenſchaftsbund und der Verband ſchweizer. 
Konſumvereine waren vertreten durch Herrn Dr. H. Müller, 
Verbandsſekretär und Herrn G. Meyrin, Verwalter der 
Centralſtelle. Nach der offiziellen Begrüßung der Gäſte 
durch den Geſchäftsführer Herrn Scherling ergriff auch 
Herr Dr. Hans Müller das Wort. Der Wochen Bericht 
der Großeinkaufs-Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine ent— 
hält hierüber folgende Notiz: 

„Herr Verbandsſekretär Dr. H. Müller dankt für 
die freundlichen Begrüßungsworte und überbringt die 
Grüße des ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsbundes und des 
Verbandes der ſchweizeriſchen Konſumvereine. Die ge— 
waltige Verſammlung erwecke in ihm das Gefühl, einem 
wichtigen entſcheidenden Moment in der deutſchen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung beizuwohnen. Durch die Organi— 
ſation des Konſums wird das Volk Herr in feinem 
eigenen Hauſe, und es lernt, die Ordnung ſeiner An— 
gelegenheiten ſelbſt in die Hand nehmen. Er freue ſich, 
daß gerade in Deutſchland, ſeiner Heimat, die Bewegung 
jetzt ſo ſtark in Fluß gekommen ſei. Es freue ihn doppelt, 
da er ſelbſt, als ſie noch nicht anerkannt war, in Deutſch— 
land für ſie gekämpft und geſtrebt habe. Daß dieſe 
Idee jetzt ſiegreich fortſchreite, das ſei nicht zum gering— 
ſten Teil ſeinem Freunde Kauffmann zu danken, der ſie 
im „Wochenbericht“ ſo thatkräftig und glücklich vertrete. 
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Mit großem Intereſſe und großer Freude verfolge man 
in der Schweiz die Entwicklung und die Fortſchritte der 
deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Man wiſſe, 
daß die Siege, die hier errungen würden, auch dort 
fördernd wirkten und der Geſamtheit zum Srgen dienten. 
Er ſchließe mit dem Wunſche, daß die deutſche Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung auf dem beſchrittenen Wege 
fortſchreiten und Sieg um Sieg an ihre Fahne heften 
möge.“ (Lebhafter Beifall.) 

Die Leitung der Großeinkaufs-Geſellſchaft deutſcher 
Konſumvereine hatte Herrn Dr. H. Müller ſ. 3. er- 
ſucht, anläßlich der Generalverſammlung in Leipzig ſeine 
Lichtbilder vorzuführen. Herr Dr. Müller hat dieſen 
ehrenden Auftrag übernommen und am 24. März abhin 
abends im Albertgarten ſeinen Vortrag vor über 2000 
Zuhörern gehalten. Der oberwähnte Wochenbericht ſagt 
hierüber folgendes: 

„Es folgt der Vortrag des Herrn Dr. Hans Müller 
über die geſchäftlichen Unternehmungen der engliſchen Ge— 
noſſenſchaften und ihrer Großeinkaufs-Geſellſchaften. In 
einer Fülle von Lichtbildern führt der Herr Vortragende 
die gewaltigen Reſultate vor, welche die Genoſſenſchafts— 
bewegung in England erreicht habe. Zur Vorführung 
gelangten u. a. folgende Bilder, die von Herrn Dr. Müller 
5 855 erläutert werden: R. Owen, Vanſitart Neale, 
Thomas Hughes, J. C. Gray, Rochdale: 1. Laden von 
1844, Rochdale Centralverwaltungsgebäude, Bradford Cen— 
tralverwaltungsgebäude, Dewsbury Centralverwaltungs— 
gebäude, Doncaſter Centralverwaltungsgebäude, Wholeſale 
Mancheſter 3 Anſichten der Centraloffice, London Branch, 
Neweaſtle Branch, Crumpſal Works (Bisquitts und 
„Sweets“), Middleton Works (Confitüren) Kakao Works 
in London, Irlam Seifenfabrik, Dunſton Mill, Silverton 
Mill, Shirt Factory Broughtam, Cabinet Factory Brough— 
tam, Korſett Factory Broughtam, Konfektionsfabrik in 
Leeds, Speckräucherei in Hartlepool, Batley und Livings- 
ton Mill (Flanell- und Tuchfabriken), zwei Dampfſchiffe, 
Leiceſter Schuhfabrik, Druckerei in Longſight, Bild von 
Mitchel; Schottiſche Wholeſale, Centralgebäude in Glasgow, 
Chancelot Flour Mill, Bäckereigenoſſenſchaft in Glasgow, 
Seaſidehome in Kilbride. Leider iſt es uns ohne das 
Mittel der Anſchauung unmöglich, auch nur eine ſchwache 
Vorſtellung von der packenden Wirkung des mit brauſendem 
Beifall aufgenommenen einzigartigen Vortrages zu geben.“ 

B. 


Genoſſenſchaftliche Agitation in Irland. Im Jahre 
1900 hat ſich im Süden und Weſten der grünen Inſel 
vielfach der Wunſch geltend gemacht, an den Segnungen 
des Genoſſenſchaftsweſens teilzunehmen. So kam es auch 
mehrfach zu Thaten. In der kleinen Fabrikſtadt Lucom, 
10 Meilen von Dublin, bildete ſich ein Agitationskomitee, 
das 6 Monate lang unter den Arbeitern genoſſenſchaftliche 
Litteratur verbreitete und dann von dem Sekretär der 
ſchottiſchen Sektion des Genoſſenſchaftsverbandes einen Vor— 
trag halten ließ. Als der Plan bekannt geworden war, 
nahmen die Krämer am Ort den Kampf gegen die Komitee— 
mitglieder wütend auf. Sie rießen dreimal hintereinander 
die Plakate ab und ſo fort. Die Verſammlung wurde im 
Schulzimmer der örtlichen Kapelle abgehalten. Der gar 
nicht ſo kleine Saal war überfüllt und nach einigen miß— 
lungenen Störungsverſuchen kam der Redner ungehindert 
und wirkungsvoll zum Wort. Das Ergebnis war, daß 
ſich hundert Perſonen mit einem nicht unbeträchtlichen 
Kapital als Genoſſen einzeichneten. — Auch der in Nord— 
Dublin ſeit 15 Monaten beſtehende Konſumverein erleidet 
von ſeiten der Krämer bittere Anfechtungen, die auch mehr— 
fach Mitglieder abſpenſtig machten. Immerhin halten 100 
Mitglieder treu zuſammen. Auf ihre Veranlaſſung ſprach 
der genannte Sekretär Mr. Deans auch in Dublin mit 
gutem Erfolg. — Ferner hielt Mr. Deans auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Iriſchen Genoſſenſchafts-Verſammlungs-Bundes 


am 22. Januar einen Vortrag in Belfaſt, wo ſich ein 
freudig aufblühender Verein befindet — Der Konſum⸗ 
verein von Londonderry endlich erhöhte nach einer ſchön 
verlaufenen Verſammlung ſeinen Wochenumſatz bis auf 
810 und kam in die Lage, eine zweite Filiale zu er- 
richten. 


Das Genoſſenſchaftsweſen in den Niederlanden. Der 
Präſident der Union cooperative néerlandaise M. Goed— 
hard veröffentlicht in der holländiſchen Genoſſenſchaftszeit⸗ 
ſchrift „Ins Belang“ eine vergleichende Statiſtik der nieder— 
ländiſchen Genoſſenſchaften von 1897 und 1900, der wir 
das Folgende entnehmen: 

30./9. 1897. 30./9. 1900. 
Konſum-Genoſſenſchaften 71 96 


Fleiſcherei— x 3 3 
Bäckerei⸗ * 22 34 
Ländliche Einkaufs-Genoſſenſchaften 122 166 
Ländliche Verkaufs⸗ 5 10 16 
Molkerei— 1 266 416 
Buchdruderei- “ 2 4 
Bau⸗ 5 59 81 
Kredit- und Spar⸗ 5 28 87 
Verſchiedene Produftiv- „ 12 21 

595 924 


Im Allgemeinen faßt der Genoſſenſchaftsgedanke jo- 
wohl bei den Arbeitern als bei den Bauern mehr und 
mehr Fuß. Der obigen Statiſtik müſſen noch eine Anzahl 
von ländlichen Kredit-Genoſſenſchafts-Banken hinzugefügt 
werden, welche nach dem Raiffeiſen-Prinzip organiſiert ſind. 


Die Zahl der deutſchen Genoſſenſchaften Ende 1900. 
Am 31. Dezember 1900 beſtanden, wie die „Blätter für 
Genoſſenſchaftsweſen“ aus dem ſtatiſtiſchen Material für 
das Jahrbuch des „Allgemeinen Verbandes“ mitteilen: 
1492 (1395) Konſumvereine, 11,256 (11,895) Kreditge- 
noſſenſchaften, 373 (307) Baugenoſſenſchaften, 106 (82) 
gewerbliche, 1347 (1216) landwirtſchaftliche Rohſtoffge— 
noſſenſchaften, 58 (41) gewerbliche, 531 (492) landwirt⸗ 
ſchaftliche Werkgenoſſenſchaften, 76 (69) gewerbliche, 147 
(119) landwirtſchaftliche Magazingenoſſenſchaften, 234 (195) 
gewerbliche Produktivgenoſſenſchaften, 1347 (1216) land⸗ 
wirtſchaftliche Rohſtoffgenoſſenſchaften, 2279 (2145) land- 
wirtſchaftliche Produktivgenoſſenſchaften. (Die eingeklam— 
merten Ziffern geben den Stand vom 31. Dez. 1899 an.) 


Ergebniſſe aus der Statiſtik der ſchweizer. Konſumvereine 


pro 1900 
1899 1900 
Zahl der Konſumvereine 337 347 
Davon ſind Genoſſenſchaften 272 287 
Davon find Aktiengeſell— 
ſchaften 65 60 
Mitgliederzahl am Ende 
des Betriebsjahres 117,594 124,536 
Zahl der Läden — 856 
„ Gemeinden mit 


Läden a 505 
Konſumtion (Umſatz) Total Fr. 45,906,135 Fr. 50,205,860 
Betrag des Vermögens der 


Konſumvereine „ 4,633,803 „ 4, 728,833 
Durchſchnittskonſumtion p. 

Mitglied 15 S Er 403 
Durchſchnittskonſumtion in 

einem Laden „ — 5 58,651 
Durchſchnittszahl der Mit⸗ 

glieder auf einen Laden — 145 


Le Cooperateur suisse. 


Le mot propre, s’il vous plait! 


— (C'est philologie que nous voulons parler au- 
jourd’hui. 

— Qu’est-ce que la philologie a de commun avec 
la cooperation? 

— Lisez et vous verrez. 

Dans notre joli et aimable pays romand nous avons 
la fächeuse habitude d’employer les termes les plus 
vagues et les plus generaux de notre langue, au grand 
détriment de la preeision de l’expression. 

Ce defaut, sans grande importance dans la conver- 
sation ordinaire, peut devenir dangereux lorsque nous 
redigeons des statuts, par exemple. Nous croyons dire 
une chose et, en fait, nous ne la disons qu’ä peu pres. 
ai surtout été frappe de ce fait lorsque j'eus, à l’Ex- 
position de 1900, occasion de comparer les statuts des 
coopératives francaises avec ceux de nos cooperatives 
romandes. 

Nos rapports parlent de vente, de benefice, de divi- 
dendes, de capital et d’actions. Ces expressions sont- 
elles à leur place ici? Je ne le crois pas. — En emplo- 
yant ces mots nous confondons nos associations avec 
les sociétés anonymes; nous laissons croire que nous 
poursüivons le méme but de luere, alors que nous repre- 
sentons preeisement la tendance la plus opposee. 

Deux, trois, dix, cent personnes se réunissent pour 
acheter en commun des marchandises: elles se les répar— 
tissent au prorata de leurs besoins, et contre depöt d'une 
somme représentant les frais d’achat majores dans le 
but de couvrir les frais généraux. — Procèdent-elles à 
une vente? — Mais non, car on ne peut se vendre A 
soi-meme. Elles repartissent les marchandises entre leurs 
membres, elles ne les vendent pas. 

Ces meèemes personnes, en procedant à la fin de 
lannee A l'etablissement des comptes, deeouvrent que 
la majoration destinée à couvrir les frais generaux a 
été trop forte, qu'elle laisse un exeedent. Sur chaque 
franc percu F association a depense 80 centimes pour 
achat des marchandises et 10 centimes pour les frais 
generaux. L’association a percu 10 centimes de trop par 
franc. — Et-ce un benefice? — Mais non. On ne fait 
de benefice qu'en vendant à des tiers et jamais en 
achetant pour sa propre consommation, qu'on achete en 
commun ou autrement. II y a là un trop-percu ou un 
exeedant. 

Nos associes deeident de restituer ces 10 centimes 
à qui de droit, c'est à dire à ceux qui les ont verses. 
Est-ce un dividende? — Mais non: c'est une restitu- 
tion. — ai depose a ma coopérative une certaine somme 
en vue de couvrir les frais d’achats en commun; cette 
somme est trop élevée: on me restitue ce qu'il reste 
du depöt opere au moment de la livraison de la mar- 
chandise. II n'y a dividende que lorsque nous vendons 
A autrui, afin de realiser un profit, que lorsque nous 
faisons fruetifier un capital, que lorsque nous distribu- 
ons ce produit au prorata du capital versé. Or la coo- 
perative ne fait pas cela. 

C'est en partie grace à cette confusion de termes 
que Pon nous confond trop souvent avec une société 
commerciale quelconque. Employons done le mot propre: 
parlons de repartition et non de vente, d’exeedant ou 
de trop-percu et non de benefice, de restitution ou de 
ristorne et non de dividende, et nos membres eux- 
memes comprendront mieux ce quest la cooperation et 
ce que veut la cooperative. 


Le mouvement cooperatif en Suisse. 


Encore une serie de cooperatives qui ont envoyé 
leurs résultats de fin d’annee: 

Granges (2ue année) annonce une räpartition de 
97.235 franes, un excedant de 6928 et une restitution 
de 8% aux membres. La société a construit un magasin. 

Ebnat possede une fortune colleetive de 30,000 frs. 
Elle a distribue 266,399 frs. de marchandises, l’exe6- 
dant de 32,000 servira à restituer 12°/o aux membres. 
400 frs. ont été donnes dans un but d’utilite publique. 
Le nombre des membres a monté de 802 à 823. 

Weinfelden a réparti 32,530 frs. et restitue 7%. 

Schaffhouse (Ge annde) publie un rapport tres in- 
teressant et tres complet qui denote de beaux progres 
et donne la preuve d'une grande vitalite. Cette coopé— 
ative a achete un immeuble pour la somme de 180,000 
franes: elle a install& une boulangerie nouveau modele 
(four double, chauffage indireet, systeme Vignals). Le 
nombre de membres s'est aceru de 74 et s'élève à 555. 
Cette cooperative a réparti 148,000 frs., laissant un ex- 
eedant de 7370 frs. et permettant une restitution de 
7 „%. Les reserves s'élèvent à 10,000 frs. 250 frs. ont 
été donnes dans des buts d’utilit@ publique. Un boy- 
cott des bouchers n'a pas reussi à faire du tort à la 
Société. 

Jona, 118 membres, a réparti dans les six derniers 
mois 51,347 franes, elle restitue 9° Les membres 
ont 22,000 franes de depöts dans la caisse. 

Nieder-Rohrdorf comprend 99 membres representant 

peu pres la totalité des menages de la localité. Elle 
a reparti 41,000 franes et restitue 12 %. (10 u année.) 

Davos. (2"° année.) Le nombre des membres passe 
de 78 à 108, la quantite de marchandises distribudes 
de 27.000 à 39,000 franes. L'excédant est de 2400 
franes dont 1300 sont verses aux réserves et 1100 res- 
tituecs aux membres à raison de 4½ %. 125 franes 
ont été distribués A des établissements d’utilite publique. 


Mouvement coop£ratif à l’etranger. 


Allemagne. La cooperative de gros des sociétés de 
consommation allemandes donne un tableau de son de- 
veloppement depuis sa fondation. Nous devons nous 
borner à reproduire les chiffres de la premiere et de la 
derniere année de ce tableau: 

Sociétés aflilices Soei6tes acheteurs 
non afliliées 


Chiffre d’affaires 


1894 47 40 541.471 mares 
1900 102 276 7,956,335 „ 

Cette institution fondee par les consommations sa- 
xonnes s'est peu a peu étendue à toute l’"Allemagne. 
Son congrès a une importance nationale. 

La coop£rative de gros &cossaise (Wholesale) annonce 
pour 1900 un chiffre d’affaires de 136 millions et demi 
de franes! Soit une augmentation de plus de 11 millions 
sur année précédente. 32 millions et demi provenaient 
de ses propres fabriques. Geest coquet! L’ecosse n'a 
guere plus d’habitants que la Suisse. Quand en seront 
nous-lä ? 

Robert Owen et Victoria. Robert Owen avait été 
lami du due de Kent, le pere de la reine Victoria, qui 
partageait ses opinions communistes. Quand la fille du 
due de Kent, agee de dix-huit ans, monta sur le tröne, 
elle deeida que la premiere personne qu'elle recevrait 
serait R. Owen. Ce qui fut fait. 


La presse cria au scandale. Faire passer Owen 
avant les ducs et les millionaires! C'était faire trop 
d’honneur à cet ennemi de la propriete! 

Le grand communiste répondit fierement: „Cest, 
moi, vieillard, qui, en me rendant & l'invitation de la 
reine, ai fait I’honneur & une gracieuse jeune fille que 


j'ai connue tout enfant.“ 


Bibliographie. 

Nous avons recu une quantite de publications c00- 
pératives dont nous voudrions pouvoir mettre le contenu 
presqu'entier sous les yeux de nos leeteurs, tant il ya 
de choses interessantes à y glaner. Malheureusement 
espace qui nous est reserve n'y suffit pas et nous de- 
vons nous contenter de reproduire quelques sommaires 
et d’attirer l’attention sur ces periodiques et sur leur 
contenu. 

Les Coop6rateurs belges. (Mensuels, Louis Bertrand 
redaeteur, 17 rue James Watt, Bruxelles.) Numero de 
mars. (Article bourre de faits sur le développement 
réjouissant de la cooperation agricole en Belgique. Elle 
y compte 3329 associations avec 268,836 membres. Ren- 
seignements intéressants sur la boulangerie socialiste de 
Bruxelles et le prix de revient du pain, sur industrie 
cooperative du beurre en Danemark. Article preeis, 
exact et complet sur la cooperation suisse. ) 
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The Cooperative News (Organe hebdomadaire de la 
cooperation anglaise). L’ideal, à plusieurs points de 
vue, d'un journal cooperatif. 28 pages de littérature, 
de romans, de nouvelles eoop6ratives et ouvrieres, d’&co- 
nomie politique, de variétés, de comptes-rendus de fetes, 
conferences, congres, ete., de eorrespondances et d’ar- 
ticles de fond sur tous les sujets. — Les éléments du 
sucees, la Tyrannie des trusts, la Depopulation rurale, 
la Participation aux benefices, ’Impöt sur le revenu. le 
Systeme educatif des coopératives. — Une page pour 
les dames, deux pour les enfants. une autre consacree 
aux communications des associations syndicales d’em- 
ployes des cooperatives, ete. etc. 


N’oubliez pas votre journal! Envoyez lui des renseigne- 
ments. — comptes - rendus, — circulaires, — convoca- 
tions, — eto. — Communiquez-lui tout ce qui ce passe, 
afin que la solidarité de nos sociétés ne reste pas un vain 
mot. Souvenez-vous que le „‚Cooperateur suisse“ est votre 
organe! 


dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma Werner 
SEE” & Pfleiderer in Cannstatt bei, den wir der Aufmerk- 
samkeit der Leser bestens empfehlen. 


Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Centralstelle — communiquees par le Bureau central. 
Börsen-Course BASEL, den 6. April 1901. Cours de Bourse 
Paris | Häwe | Anvers | Hamburg | New-York | Chicago | Tendenz 
disp. | livr. | disp. | livr. disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. tendance 
in Dollars in Dollars 
Roh-Zucker — Sucre brut fester — plus ferme 
Cafes, Santos good average flau — calme 
etwas ruhiger — un 


Schweinefett — Saindoux . 


Petroleum — Pétrole 


Mehl — Farine . 


Weizen — Froment 


peu plus calme 


im Abschlag — en 
baisse 


| etwas fester 
[un peu plus ferme 


. Lieferun 7 Bemerkungen 
| disponibel a livre 1 | Conditionen ( „ 
Zucker — Sucres: Frankenthal 29½ã— / 
C. Z. R. . 27½ 
EDR 27 Brodbasis 
. 2. * 27½ Fabrikkonditionen 
an österr. Marken 1 base de pains flau — calme 
F 29 conditions des raflineries 
Lebaudy . 29½ 
See Se 28 
Sommier 28/8 
Oele — Huiles: Sesame . 73—75 Basis surfine extra, ab Marseille | fest — ferme 
Petrol: Amerik. | Jan./März 16. 10 Cisternen franco Basel RATTEN 
Russisches Nobel |" 14. 50 Cisternen franco Buchs 
Gries — Semoule: Marseille 26ſ—27 Basis SSSE ab Marseille fest — ferme 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox 105% 88 \ N 
Reine Marken — Marques pures . 106—107 a fest — ferme 
Kaffee — Cafes: Santos fein grün — fin vert 41—45 — ab Hävre sl 
Santos grün erlesen — vert trié 45—48 — ab Antwerpen. 


Anzeigen. 


(Für die Richtigkeit des Inhalts der Annoncen tragen die Inſerenten die Verantwortung.) 


CHOCOLAT 
Müller & 
Bernhard. 

| 


PRÄMIRT PARIS 1900. 
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Zur Beachtung für Raucher! 


Da unſere weitaus verbreitetſten 


+ 
Zlora- Cigarren 
leicht mit Konkurrenz-Fabrikaten gleichen Namens ver- 
wechſelt werden können, jo folgt nachſtehend der Abdruck 
der Flora-Etiquette. 
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Haupt⸗Unterſcheidungs-Merkmale unſeres Fabrikates 
vor andern ſind unſere Unterſchrift und die Fabrik-Marke 
„Negerkopf“ auf den Paketchen. 

Es halten ſich beſtens empfohlen 

Hediger Höhne, Weinach, 
Gigarren-Fabrif. [13 
00800099000000009000000520009008590050000000 


Wochen Bericht 


er 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 12—16 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. 19 


Offene Stelle. | 


Auf dem Bureau eines größeren Konſum-Vereins in 
der Oſtſchweiz findet ein tüchtiger, mit der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Geſchäftsführung vertrauter 


Commis 


Stellung zur Beſorgung der Hilfsbücher und Kontrollen. 
Eintritt ſofort. 

Schriftliche Anmeldungen ſind bis 15. April d. J. 
unter Chiffre J. B. 92 an das Tit. Verbandsſekretariat 
in Baſel einzureichen. Allfällige Zeugniſſe ſollen nur in 
Abſchrift beigelegt werden. 


Kurzwaren und Strickgarne en gros 


P. LEYY-BRUNSCHWIG 


Baſel 


Spezialitäten: 


Nor ſetten Krawatten — Hoſenträger 
Unterkleider Funken Tilzſchuhe 
Pantoffeln. 10 


Komplette Einrichtungen für Konsumvereine. 


natürliches Fleiſch— 
N E R V I N extraktpräparat, 
giebt vorzügliche 
Bouillon, beſter Zuſatz zu Suppen, 
Saucen u. j. w., Fleiſchbrüheſuppen— 
rollen. 


Herz's Suppenrollen, nac. 


liche 
kräftige Suppen. liche, 


55 } — 

Herz's Kinderhafermehl, 
Suppeneinlagen u. ſ. w. 
Unübertroffen an Wohlgeſchmack. 
Ausgiebigkeit und Billigkeit. 

Die Konſumvereine ſind gebeten, durch den 
Verband in Baſel zu beziehen. [11 


Alori; Herz, Präſervenfabrik, Lachen a“Zürichſee. 


Romatour-Räſe, 


Limburger und Double-CGröme 
in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner— 
kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 

Wilh. Herm. Schmidt, 
Alm a. Donau. 

Bezug direkt oder zu Hriginalpreiſen durch den Verband 

ſchweiz. Konſumvereine. 16 


T. LEVV.- IS IIK ER, 


Haupt⸗Geſchäft: Bafel, 
Filialen: Grüze-Winterthur Albisrieden-Zürich, Schaffhauſen, 
St. Gallen, Norſchach, 
Handlung in Lumpen, Knochen, Hörner, Papierabfällen, 
1 


alten Metallen ꝛc. 
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Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beiten 3 


Lenzburger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Kilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 
ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Ronſervenfabrik Lenzburg vorm. Heuckell & Roth. 
Ss οð,!eeͤss 


93 höchſte 


5 e Komplette Einrichtungen für 
Mliſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, ( Q zmittel 
Lebensmittel. 
Cannſtatter Spezialität: 
? + Spez . 
er er Einrichtung von Konfumvereins- 
eee 3 5 Büdereien, 
annſta Wttbg.), Teic e Dhiscitit:2 Sri > 
Berlin, Köln a/Rh., Wien, London, Moskau, r Seigwarer & Mis cuit Saß item. 
Saginaw U. S. A. in ollen Ländern. Referenzen auf der ganzen Erde. [18 
Biscuits Pernot 3uafifhe Mühlenwerke 
Geneve. Preßhefen⸗ & Teigwarenfabrik 
Grands Success. vorm. C. Klipfel K Cie. Laufen Kanton Bern. 
Supr&me Pernot le meilleur des desserts fins empfiehlt ihre Fabrikate: 


Sugar Wafers Pernot Nouv. Gaufrette vanille feinfte Backi⸗ & Zuttermeßle 


Madrigal Pernot Dessert Sec. Exquis. Leger — Getreide-Pressheſe 
4 Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. 
Le Piou-Piou Dessert Fédéral 


3 5 8 Teigwaren: 
Petit Beurre Gamin bessert Léger. Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaſten ıc. 
MED ALLES D'og: GENE VE 1896. PARIS 1900 in prima couranten bis allerfeinſten Qualitäten. 3 


Der Verband schweizer. Konsumvereine 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


4% % Obligationen mit halbjährlichen 


und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 
Kapitalien, die wir hiermit in empfehlende Erinnerung bringen. 


Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 
eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie sind auf ein Jahr fest und nachher sowohl von Seite des 
Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. 


Prospekte über die Obligationen werden auf Wunsch an Jedermann versandt. 
Die Direktion des Verbands schweizer. Xonsumvereine: 


J. Fr. Schär. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Bafel. 
Lieferung ſämtlicher Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller 
Kontrakte mit den bedeutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

alsthaler Gejchäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. j 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons⸗ und a Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 
Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 

Thomi & Meiſter, 

Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗-Fabrik, 
Langenthal. 

Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 

Fabrik chem.⸗techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern⸗ u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereréme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch-techniſche Produkte. 
Spezialitäten: Schuler's Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 


Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: 
Habana — Indiana — Brillant bevorzugte Marke Flora. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: N zum Würzen, + 
Bouillon-Kapjeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich 1. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 

Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrit in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner F Pfleiderer, Eannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 

Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirfchdeitillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgefchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Nichtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 

NT Bühler & Zimmermann, Lotzwyl⸗ 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 
— nd. ba —— — — .. 
Die Genoſſenſchafts⸗Buchdruckeref Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Eigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 


Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30-350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


